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8S1loch ſteigt der Lobgeſang von dankenden Provinzen

Zum Thron des Ewigen empor,

Daß ihnen  nſt, zum Ende langer Leiden,

Das Loos ſo glurcklich fiel;

J. Und



Und unter ſeinem Schutz mit ausgeſpanntem Fittig

Der Brennen Abdler ſi. empfing;

Ein Erbe nun des alten Heldenſtamnies,

Den jedes Volk verehrt.

Seitdem verſchwand die Spur der wilden Raſereyen;

Und Freuden, durch den Larm verſcheucht,

Sie kehrten bald, gefuhrt von guten Jurſten,

Zu Stadt und Land zuruck.

Auch wir, dem Himmel Dank! wir jzahlen ſeit dem Tage,

Da Friedrich Wilhelm unſer ward,

J Das beſſere Jahrhundert unſers Landes,

Die Ehre Halberſtadts!

Nicht mehr das kleine Land, das, einzeln, auf der Wage

Der Volker unentſcheidend ruht:

Wir ſind ein Theil des Reichs, das Volkern Ehrfurcht

Durch Weisheit eingefloßt;

Durch



Durch Weisheit auf dem Thron, der Licht umhergebreitet,

Wo graue Finſterniß geherrſcht;

Durch Freyheit, die dem Geiſt, der Feſſeln ledig,

Die angeborne Kraft

Zurückgab, und ihn neuen Schwung zu nehmen lehrte,

Wohin er nie ſich noch gewagt;,

Durch Kunſt und Wiſſenſchaft, durch die ſich einzig

Volk uber Volk erhebt;

Durch raſche Thatigkeit; durch Sicherheit, und Ordnung,

Und heilige Gerechtigkeit,

Die Furſtenrecht und Recht des armen Pflugers

Nach gleichem Maaß beſtimmt!

Jm ſtolzen Mitgenuß von dieſen Gutern allen,

Seit Friedrich Wilhzelme das Land

Und Friedriche beherrſcht, empfinden freudig

Wir unſer ganzes Gluck!

v

Monarch!



Monarch! wie? oder klingt der ſußeſte der Namen

Gefalliger in Deinem Ohr?

O Vater Deiner Kinder, Friedrich Wilhelm,

Der Deinen Luſt und Troſt!

Du ſchließeſt an den Reihn von großen guten ZJurſten,

Jm Temvoel der Unſterblichkeit

Zum Muſter aller Zeiten, aller VPolker

Erhaben aufgeſtellt;

Du ſchließeſt an den hohen Reihn Dich an, entſchloſſen:

Zu ſeyn, was ſie geweſen ſind!

Vor allen glanzt, ſo groß die Andern waren,

Dein Oheim, Friedrich, vor,

Der Einzige, vom Helden gleich und gleich vom Welſen

Bewundert, und in allem groß,

Ein Mann, von Gott gegeben, wie er Einen

Jahrtauſenden nur giebt:



Doch Du erſchrakſt, als Du den Helden ſchlummern ſaheſt,

Und Konig warſt, nur Augenblicks;
J

Warfſt Einen Blick nur noch auf Friedrichs Hüulle,

Den andern auf Dein Volk,

Und ſchwurſt bey Dir den Eid: Auf Seinem Pfad zu wandeln,

Und Deiner Volker Gluck zu ſeyn!

Gott ſah Dein Herz, und nahm mit Wohlgefallen

Dein erſtes Opfer an.

Drum haſt Du alles ſchon rings um Dich her gewonnen!

Drum iſt Dein Gang, wohin Du zeuchſt,

Eroberung der Herzen! Drum iſt alles

Dir willig unterthan!

Drum iſt der Tag ein Feſt, ein Tag der hohen Freude,

Fur Dein getreues Halberſtadt,

An dem wir Dir die Lieb' und Treue ſchworen,

Die langſt Dein eigen war,

Und



Und ſeyn und bleiben wird, ſo lange noch ein Tropfen
8

Von Blut in dieſem Herzen wallt,

Bis nur gebrochen noch die ſchwache Zunge

Den Allgeliebten nennt!
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